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Zur Lebenssituation und Arbeitsmarktlage von Alleinerzie-
henden im SGB II in Niedersachsen* 
 
Um Alleinerziehende bei der Integration in möglichst Exis-
tenz sichernde Arbeit und bei der besseren Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie nachhaltig zu unterstützen, müs-
sen die häufig komplexen Probleme von Alleinerziehen-
den, wie z.B. familiengerechte Arbeitsplätze, Qualifikati-
on, Scheidung bzw. Trennung vom Lebenspartner, Schul-
den, Erziehungsfragen usw. berücksichtigt werden. 
 
Die individuelle berufliche, biographische und soziale La-
ge der Alleinerziehenden gestaltet sich dabei ebenso un-
terschiedlich wie die Bedingungen am regionalen Arbeits-
markt und der örtlichen Kinderbetreuungsinfrastruktur. 
„Eine erfolgreiche Eingliederung von Alleinerziehenden in 
Arbeit oder Ausbildung sowie eine verbesserte Verein-
barkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit für Alleinerziehen-
de erfordert, dass die häufig komplexen Bedarfslagen der 
Alleinerziehenden berücksichtigt und ihre gesamte Le-
benswelt in den Blick genommen werden. Oft mangelt es 
vor Ort nicht an den einzelnen Angeboten für arbeitsu-
chende und beschäftigte Alleinerziehende, sondern an 
der Transparenz und der inhaltlichen und zeitlichen Ko-
ordinierung dieser Angebote. Um einen ganzheitlichen 
Unterstützungsansatz für Alleinerziehende anbieten zu 
können, müssen die lokalen Träger der aktiven Arbeits-
marktpolitik (SGB II und SGB III), der Kinder- und Jugend-
hilfe (SGB VIII) und anderer öffentlicher Leistungen sowie 
ggf. weitere Träger vor Ort verstärkt kooperieren“ (BMAS 
2010). 
 
Die Entwicklung regional spezifischer Programme zur Ver-
besserung der Arbeitsmarktchancen von Alleinerziehen-
den, die vom bloßen Informationsaustausch bis hin zu 
Leistungs- und Kooperationsvereinbarungen reichen kön-
nen, die Festlegung von Mengengrößen für spezifische 
Maßnahmen und eine laufende Überprüfung der Aktivi-
täten bedürfen einer regional und inhaltlich differenzier-
ten Informationsgrundlage. Eine wesentliche Informati-
onsquelle ist hierbei die Arbeitsmarkt- und Grundsiche-
rungsstatistik, die bei der Statistik der Bundesagentur für 
Arbeit geführt wird. 
 
 
Bestimmungsfaktoren der Hilfebedürftigkeit von Al-
leinerziehenden im SGB II 
 
Die Ursachen für die Hilfebedürftigkeit von Alleinerzie-
henden und die Möglichkeit ihrer Überwindung sind sehr 
vielschichtig. Neben personen-, haushalts- und lebens- 
 
*) Dr. Henning Schridde ist Mitglied des Nutzerforums des LSKN. Wir bedanken uns 
für diesen Beitrag. 

laufbezogenen Merkmalen der allein erziehenden Eltern 
öffnen bzw. begrenzen die Strukturen des regionalen Ar-
beitsmarktes und der örtlichen Kinderbetreuungsinfrastruk-
tur Integrationschancen von Alleinerziehenden im SGB II 
(Ott u.a. 2003, vgl. auch Bieräugel 2010 (vgl. Abbildung 1). 
 
Zu den personenbezogenen Einflussfaktoren zählen das 
Geschlecht, Alter, Erwerbsbeteiligung sowie schulische 
oder berufliche Bildungsdefizite. Ebenfalls zu den perso-
nenbezogenen Einflussfaktoren müssten Unterschiede in 
der Berufs- und Arbeitsmarktorientierung und die Art 
und Weise des Umgangs mit Hilfebedürftigkeit gezählt 
werden (vgl. auch Lietzmann 2010). 
 
Zu den haushaltsbezogenen Einflussfaktoren zählen das 
Alter der jüngsten Kinder und die Anzahl der Kinder. 
 
Da die Familienform „Alleinerziehend“ nicht statisch ist, 
müssen als lebenslaufbezogene Einflussfaktoren wie 
z.B. Scheidung, die Geburt eines Kindes, eine erneute 
Partnerschaft bzw. die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit 
berücksichtigt werden. 
 
Diese individuellen Faktoren bestimmen maßgeblich, die 
Möglichkeiten, dem Arbeitsmarkt zur Verfügung zu ste-
hen und die individuellen Arbeitsmarktchancen. Ob und 
in welchem Ausmaß diese Möglichkeiten und Chancen 
genutzt werden können, hängt wesentlich von den örtli-
chen Rahmenbedingungen ab. 
 
Zu diesen zählen die Situation auf dem örtlichen Arbeits-
markt z.B. Beschäftigungssituation, Branchenstruktur, Ge-
haltsstrukturen, die Arbeitslosenquote, Aus- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten etc.. Die Arbeitsmarktanalyse un-
terscheidet hier Ungleichgewichte zwischen der Struktur 
des Angebots und der der Nachfrage nach Arbeitskräften 
insbesondere unter dem Gesichtspunkt eines qualifikato-
rischen als auch regionalen Mismatches. Zudem sind struk-
turelle Ungleichgewichte zwischen Arbeitskräfteangebot 
und -nachfrage in strukturschwachen bzw. in altindustri-
alisierten Regionen zu berücksichtigen. 
 
Ferner zählen zu den entscheidenden Rahmenbedingun-
gen die örtliche Infrastruktur wie eine bedarfsgerechte, 
flexible und passgenaue Kinderbetreuungsmöglichkeit, sei 
es informell, sei es formell in Kindertagesstätten, Tages-
pflege oder in Ganztagsschulen. Die Gewährleistung ei-
ner bedarfsgerechten Kinderbetreuung gehört u.a. zu den 
kommunalen Eingliederungsleistungen nach § 16a SGB II. 
Die Verpflichtung, dem Arbeitsmarkt zur Verfügung zu 



Statistische Monatshefte Niedersachsen 7/2012 375 

1. Bedingungsfaktoren für die Hilfebedürftigkeit von Alleinerziehenden 
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stehen, hängt dabei u.a. vom Alter der zu betreuenden 
Kinder und den verfügbaren Betreuungsmöglichkeiten ab1) 
(vgl. auch Lietzmann 2011). 
 

Angesichts der komplexen Ursachenbündel erweist sich die 
Zusammensetzung der Alleinerziehenden als sehr hetero-
gen. Das Spektrum reicht von „arbeitsmarktfernen“ Al-
leinerziehenden mit bislang geringen oder keinem Kon-
takt zum Erwerbsleben bis hin zu arbeitsmarktintegrier-
ten Alleinerziehenden, die einer existenzsichernden Er-
werbstätigkeit nachgehen und Kinderbetreuungsangebo-
te nutzen (Kull/Riedmüller 2007). 
 
 

Alleinerziehende im SGB II in Niedersachsen 
 

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus 2009 ist nahezu 
jede fünfte Familie in Niedersachsen alleinerziehend. 90 % 
 
1) Die Prüfung der Verfügbarkeit ist dabei maßgeblich für Integrationsbemühun-
gen (u.a. aufgrund der Festlegung der Eingliederungsvereinbarungen) und der Ein-
schränkung der Zumutbarkeit nach § 10 SGB II. Dort heißt es in Absatz 1 Nr. 3: 
Einer erwerbsfähigen leistungsberechtigten Person ist jede Arbeit zumutbar, es sei 
denn, dass „die Ausübung der Arbeit die Erziehung ihres Kindes oder des Kindes 
ihrer Partnerin oder ihres Partners gefährden würde; die Erziehung eines Kindes, 
das das dritte Lebensjahr vollendet hat, ist in der Regel nicht gefährdet, soweit die 
Betreuung in einer Tageseinrichtung oder in Tagespflege im Sinne der Vorschriften 
des Achten Buches oder auf sonstige Weise sichergestellt ist; die zuständigen 
kommunalen Träger sollen darauf hinwirken, dass erwerbsfähigen Erziehenden 
vorrangig ein Platz zur Tagesbetreuung des Kindes angeboten wird“. 

der Alleinerziehenden sind Frauen. Dabei sind alleinerzie-
hende Männer eher älter und betreuen auch ältere Kin-
der, während es sich bei den Frauen umgekehrt verhält. 
Zudem betreuen die alleinerziehenden Männer überdurch-
schnittlich häufig nur ein Kind. 
 
Schaut man auf die Alleinerziehenden im SGB II in Nie-
dersachsen, so sind mehr als neun von zehn Alleinerzie-
henden Frauen (94 %). Auch im SGB II gilt, je jünger die 
Kinder und je mehr Kinder, umso häufiger lebten die Kin-
der mit der Mutter zusammen. 
 
Zwei Drittel aller Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 
Jahren in Niedersachsen sind erwerbstätig, darunter 56 % 
in Teilzeit und 44 % in Vollzeit. Die Erwerbstätigenquote 
liegt damit deutlich über dem allgemeinen Niveau in der 
Bevölkerung, was auf die hohe Arbeitsmarktorientierung 
von Alleinerziehenden verweist. Die Erwerbslosenquote 
liegt jedoch mit 13,1 % doppelt so hoch wie in der Be-
völkerung insgesamt und macht deutlich, dass Alleiner-
ziehende mit erheblichen Problemen am Arbeitsmarkt kon-
frontiert sind (Statistik der BA 2011,11). 93 % der arbeits-
losen Alleinerziehenden in Niedersachsen gehören dabei 
nach der Arbeitsmarktstatistik dem Rechtskreis SGB II an. 
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Über die Hälfte der alleinerziehenden Arbeitsuchenden im 
SGB II in Niedersachsen wünschten eine Vollzeitarbeits-
stelle (54 %) (Stand September 2011). Regional gab es 
dabei deutliche Unterschiede. Während in Wolfsburg zwei 
Drittel aller alleinerziehenden Arbeitsuchenden im SGB II 
eine Vollzeitstelle wünschten, traf dies in Cloppenburg 
oder Wittmund nur für jede Vierte zu. Eine Teilzeitstelle 
wünschten sich in Cloppenburg hingegen 70 % der al-
leinerziehenden Arbeitsuchenden bzw. zwei Drittel der al-
leinerziehenden Arbeitsuchenden in Wittmund und Vechta. 
 
Zu den Top 5 der Zielberufe von alleinerziehenden Ar-
beitsuchenden im SGB II in Niedersachsen, auf die mehr 
als die Hälfte der alleinerziehenden Arbeitsuchenden ent-
fiel, zählten Berufe im Verkauf, Reinigung, Büro- und 
Sekretariat, Speisenzubereitung und Erziehung, Sozialar-
beit bzw. Heilerziehungspflege. Schaut man sich hinge-
gen den Stellenmarkt in Niedersachsen an, so befanden 
sich unter den Top Ten der gemeldeten Arbeitsstellen, die 
auch unter den Top Ten der Zielberufe der Alleinziehen-
den auftauchen, Berufe in der Lagerwirtschaft, Post etc., 
in der Altenpflege und im Verkauf. Diese Berufe umfas-
sen jedoch nur ca. ein Achtel des gemeldeten Stellenan-
gebots. Entsprechend ungünstig sind auch die Arbeits-
marktchancen von alleinerziehenden Arbeitsuchenden im 
SGB II (Statistik-Service Nordost 2012). 
 

Aufgrund der meist schlechteren Einkommenssituation und 
Hilfebedürftigkeit ist das Armutsrisiko Alleinerziehender 
daher deutlich erhöht. Die Hilfequote von Alleinerziehen-
den-Haushalten ist dabei ein guter Indikator für die Ent-
wicklung der Armutsgefährdung von Alleinerziehenden. 
Nach Angaben des LSKN lag die Armutsgefährdungsquo-
te im Jahr 2010 bei 39,9 % und damit viermal höher als 
die von Paaren mit 2 Kindern (Eichhorn/Huter 2011). Die 
Hilfequote von Alleinerziehenden-BG lag im Jahresdurch-
schnitt 2010 bei 39,7 % und verharrt im Jahresverlauf 
2011 bei knapp 40 % (Statistik der BA 2012). Alleiner-
ziehende weisen nicht nur eine hohes Risiko der Hilfebe-
dürftigkeit, sondern auch ein hohes Verbleibsrisiko auf. 
Die Kumulation von Beschäftigungsbarrieren und -risiken 
führt dazu, dass das Verbleibsrisiko2) von Alleinerziehen-
den gegenüber Singles mit einer Mediandauer von 457 
Tagen um 77 % höher liegt als bei Singles (vgl. auch 
Achatz/Trappmann 2011). 
 
Entscheidende Hinweise für die besonderen Unterstüt-
zungsbedarfe von Alleinerziehenden im SGB II lassen sich 
den statusrelevanten Lebenslagen entnehmen3). Im Jahr 
 
2) Die Verweildauer ist definiert als abgeschlossene Dauer. Aufgrund der Linkszen-
sierung wird hier der Median verwandt. Die durchschnittliche abgeschlossene 
Dauer liegt bei Alleinerziehenden „nur“ um ca. ein Drittel über der von Singles 
(Stand Juni 2011). 
3) Die statusrelevanten Lebenslagen der nichtarbeitslosen eLb werden aus der Sta-
tistik der gemeldeten erwerbsfähigen Personen entnommen; die Daten sind hoch-
gerechnet, weil Daten von zugelassenen kommunalen Trägern aus verarbeitungs-
technischen Gründen noch nicht berücksichtigt werden konnten. Die Daten sind 
vorläufig; es ist geplant, die Zuordnung zu den statusrelevanten Lebenslagen zu 
verbessern und die Informationen zu den statusrelevanten Lebenslagen in die Grund-
sicherungsstatistik zu integrieren, um weitere Auswertungsmöglichkeiten zu er-
schließen. 

2010 waren demnach 42 % der Alleinerziehenden in Nie-
dersachsen arbeitslos gemeldet. Mehr als die Hälfte hin-
gegen war aus unterschiedlichen Gründen nicht arbeits-
los. Der wichtigste Grund ist dabei die Erziehung eines 
Kindes oder Pflege eines Angehörigen (16 %), eine unge-
förderte Erwerbstätigkeit (meist in geringfügiger oder Teil-
zeitbeschäftigung) (15 %) oder die Teilnahme an einer 
Fördermaßnahme (11 %) (Statistik der BA 2011). In all 
diesen Fällen spielt eine bedarfsgerechte Kinderbetreu-
ung eine wichtige Rolle. Der Ausbau der Kinderbetreu-
ung würde den Alleinerziehenden eine Ausweitung ihrer 
Arbeitszeit bzw. die Aufnahme einer Beschäftigung oder 
einer Fördermaßnahme ermöglichen und verhindern, dass 
die Grundsicherungsstellen Alleinerziehende aufgrund des 
§ 10 SGB II Alleinerziehende frühzeitig aus der Vermitt-
lung herausnehmen oder nur auf ein eingeschränktes 
Maßnahmespektrum verweisen (vgl. Hieming/Schwarzkopf 
2010, Zabel 2011). 
 
Das komplexe Wechselspiel individueller und struktureller 
Faktoren der sozialen und beruflichen Lage von Alleiner-
ziehenden, die die Arbeitsmarktintegration erschweren, 
weist erhebliche regionale Schwankungen auf. Erst aus 
diesen lokal spezifischen Konfigurationen können Hinwei-
se auf örtliche Handlungsbedarfe abgeleitet werden. Die 
für das Sozialministerium des Landes Niedersachsen und 
der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen erarbeitete 
Analyse4) zu den Alleinerziehenden im SGB II orientierte 
sich an den Einflussfaktoren, wie sie in Abbildung 1 dar-
gestellt sind. Von Interesse waren demnach personenbe-
zogene Einflussfaktoren (Geschlecht, Alter, Qualifikation, 
Erwerbsbeteiligung), haushaltsbezogene Einflussfaktoren 
(Alter der jüngsten Kinder, Anzahl der Kinder), lebens-
laufbezogene Einflussfaktoren (Familienstand) einerseits 
sowie Beschäftigungsstrukturen, Ausmaß der Unterbe-
schäftigung sowie Umfang und Struktur der Kinderbe-
treuung andererseits. 
 
Zentrales Erkenntnisinteresse war dabei, eine deskriptive 
Beschreibung der regionalen Strukturen von Alleinerzie-
henden einerseits und Hinweise darauf, ob die örtlichen 
Strukturen der Kinderbetreuung einen Einfluss auf die 
Aufnahme einer sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-
gung haben andererseits. 
 
 
Einflussfaktoren der Hilfebedürftigkeit von Alleiner-
ziehenden im SGB II in Niedersachsen 
 
Die soziodemografische Struktur der Alleinerziehenden im 
SGB II folgt grundsätzlich den allgemein bekannten sozi-
alstrukturellen Merkmalen, wie sie auch aus den Auswer-
tungen des Mikrozensus bekannt sind. Dabei lassen sich 
jedoch SGB II-spezifische Besonderheiten identifizieren, 
 
4) Statistik-Service Nordost. Alleinerziehende im SGB II in Niedersachsen, Hannover 
2011 (Bezug über Statistik-Service-Nordost@arbeitsagentur.de). 
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auch wenn im Großen und Ganzen Alleinerziehende im 
SGB II im Vergleich zu anderen Personengruppen weder 
besonders jung oder kinderreich, noch bildungsarm oder 
arbeitsmarktfern erscheinen (Hieming/Schwarzkopf 2010). 
 
 
Geschlecht 
 
Der Anteil der alleinerziehenden Frauen liegt mit 94 % im 
SGB II höher als unter den Alleinerziehenden insgesamt. 
In allen Landkreisen Niedersachsens liegt der Anteil von 
alleinerziehenden Frauen im SGB II über 90 %. Bezieht 
man die Zahl der alleinerziehenden Frauen im SGB II auf 
die weibliche Bevölkerung im Alter von 15 bis 65 Jahren, 
so lassen sich daraus Hinweise auf Niveauunterschiede 
der Hilfebedürftigkeit von Alleinerziehenden entnehmen. 
Die Spanne reicht von 1,2 % in der Grafschaft Bentheim 
bis 4,2 % in Wilhelmshaven. Hohe Werte finden sich auch 
in Delmenhorst, Emden oder der Landeshauptstadt Han-
nover, niedrige Werte hingegen im Landkreis Oldenburg 
und Vechta (Stand September 2011). 
 
 
Staatsangehörigkeit 
 
Der Anteil der ausländischen Alleinerziehenden im SGB II 
in Niedersachsen beträgt 13,1 % und liegt damit unter 
dem Anteil der ausländischen eLb insgesamt von 20,2 %. 
Regional variiert der Anteil der ausländischen Alleiner-
ziehenden im SGB II zwischen 2,9 % in Wittmund und 
25,4 % in der Region Hannover. 
 
 
Alter 
 
Das Alter korreliert in hohem Maße mit biografischen Pro-
zessen, die sich z.B. in den Gründen des Alleinerziehens 
oder auch in schulischen oder beruflichen Abschlüssen nie-
derschlagen. Alleinerziehende im SGB II sind in der Regel 
jünger als Alleinerziehende in der Bevölkerung. Während 
in Westdeutschland nur 5 % der Alleinerziehenden unter 
25 Jahre alt sind, sind es im SGB II in Niedersachsen mehr 
als doppelt so viel (11,3 %). Auf der anderen Seite liegt 
der Anteil der Alleinerziehenden über 45 Jahre mit 16,2 % 
deutlich unter dem westdeutschen Vergleichswert von 
29 %. Das Durchschnittsalter der Alleinerziehenden im 
SGB II lag im März 2011 bei 36 Jahren. Regional reichte 
die Spannweite von 34 Jahren in Cloppenburg bis 38 
Jahre in Lüchow-Dannenberg. 
 
 
Qualifikation 
 
Die Beschäftigungschancen von Alleinerziehenden sind 
nicht zuletzt abhängig von deren Qualifikation. Angaben 
zu den Schul- und Berufsabschlüssen können der Leis-
tungs- bzw. der Arbeitsmarktstatistik entnommen wer-

den. Die Definition und Erfassung der Alleinerziehenden 
ist dabei jeweils unterschiedlich5). Nach den Ergebnissen 
der Grundsicherungsstatistik i.e.S. verfügen 16,3 % der 
Alleinerziehenden im SGB II über keinen Schulabschluss 
und 36,5 % über einen Hauptschulabschluss. Nach den 
Angaben aus der Arbeitsmarktstatistik verfügen mehr als 
die Hälfte (57 %) aller arbeitslosen Alleinerziehenden über 
einen niedrigen Bildungsstand nach der International Stan-
dard Classification of Education (ISCED), d.h. über maxi-
mal einen Hauptschulabschluss. Dies ist mehr als dop- 
pelt so hoch wie den Angaben des Mikrozensus zufolge 
für alle Alleinerziehenden in Deutschland. Darüber hinaus 
weist jede zweite Alleinerziehende im SGB II keine abge-
schlossene Berufsausbildung auf. 
 
Regional schwankt das schulische Bildungsniveau der Al-
leinerziehenden. Hohe Anteile von Alleinerziehenden im 
SGB II ohne einen Schulabschluss lassen sich z.B. in der 
Region Hannover, Delmenhorst, Nienburg, aber auch in 
Salzgitter oder Vechta beobachten. 
 
Nimmt man stärker die arbeitslosen Alleinerziehenden in 
den Blick, so lassen sich deutliche Qualifikationsdefizite 
für einen größeren Kreis von Alleinerziehenden identifizie-
ren. Nahezu die Hälfte (47 %) der arbeitslosen Alleiner-
ziehenden, also diejenigen, die dem Arbeitsmarkt zur Ver-
fügung stehen und eine Beschäftigung von mehr als 15 
Stunden aufnehmen könnten, weisen keine abgeschlos-
sene Berufsausbildung auf (Stand September 2011). Ei-
nen überdurchschnittlich hohen Anteil an arbeitslosen Al-
leinerziehenden ohne Berufsabschluss weisen die Städte 
Osnabrück und Delmenhorst, aber auch der Kreis Vechta 
(63 %) auf. In Wolfenbüttel und Wittmund hingegen 
wiesen mehr als die Hälfte aller arbeitslosen Alleinerzie-
henden eine abgeschlossene Berufsausbildung auf (52 % 
bzw. 54 %). 
 
 
Alter und Anzahl der Kinder 
 
Anzahl und Alter der Kinder sind wesentliche Einflussfak-
toren für die Integrationschancen von Alleinerziehenden 
im SGB II. In 60 % der Alleinerziehenden-Bedarfsgemein-
schaften lebt nur ein Kind. Alleinerziehenden-BG mit ei-
nem Kind waren am häufigsten in Helmstedt, Wilhelms-
haven und im Landkreis Oldenburg zu finden. Demge-
genüber lebten vor allem in Cloppenburg, Verden, Gif-
horn und Vechta in jeder siebten Alleinerziehenden-BG 
mehr als drei Kinder. 
 
Das Alter des jüngsten Kindes ist eines der wesentlichen 
Merkmale, die über den Verbleib bzw. die Abgangswahr- 
 
5) In der Arbeitslosenstatistik wird das Merkmal Alleinerziehend für beide Rechts-
kreise durch eine Befragung des Arbeitslosen bzw. des Arbeitsuchenden ermittelt. 
Insofern liegt eine andere Erfassungslogik zugrunde als in der Grundsicherungssta-
tistik, die auf die (leistungsrelevanten) erfassten Lebensumstände zugreift (z.B. min-
derjähriges Kind in der Bedarfsgemeinschaft und kein Partner in der Bedarfsge-
meinschaft). Deshalb sind die arbeitslosen Alleinerziehenden im Rechtskreis SGB II 
nicht exakt deckungsgleich mit den arbeitslosen erwerbsfähigen Alleinerziehenden.
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scheinlichkeit von Alleinerziehenden im SGB II entschei-
den (vgl. Lietzmann 2009, 2011). In Niedersachsen lebten 
in jeder fünften Alleinerziehenden-BG ein bzw. mehrere 
Kinder unter drei Jahren. Der Anteil der Alleinerziehen-
den-BG mit einem Kind im Alter von unter drei Jahren 
variierte dabei zwischen 26 % in Cloppenburg und Holz-
minden und 16 % im Landkreis Oldenburg bzw.15 % in 
der Region Hannover. 
 
 
Familienstand 
 
Die drei wichtigsten Statuspositionen sind ledig, getrennt 
lebend und geschieden. 40 % der Alleinerziehenden im 
SGB II sind ledig, 24 % leben getrennt und 22 % sind 
geschieden (Stand Juni 2011). Die unterschiedlichen Aus-
prägungen des Familienstatus von Alleinerziehenden nach 
dem Durchschnittsalter verweisen auf die lebenslaufspezi-
fische Lagerung der Risiken des Alleinerziehens und typi-
sche biografische Muster von Familienbildungsprozessen.  
Allgemein gilt: je jünger das Durchschnittsalter der Allein-
erziehenden, umso größer der Anteil der ledigen Allein-
erziehenden mit jüngeren Kindern ohne eine Berufsaus-
bildung. Diese Alleinerziehenden sehen sich mit einer Viel-
zahl von kumulierenden Problemen bei der Integration in 
das Erwerbsleben konfrontiert. Neben der Kinderbetreu-
ung sind Fragen der Berufsausbildung und der Berufs-
einmündung über einen längeren Zeitraum hinweg zu pla-
nen und zu meistern (vgl. Lietzmann 2009). Das Durch-
schnittsalter dieser Gruppe lag bei 31 Jahren. Das Durch-
schnittsalter der geschiedenen Alleinerziehenden lag hin-
gegen deutlich höher bei 41 Jahren. In dieser Gruppe 
sind Alleinerziehende, die einen Berufsabschluss aufwei-
sen, überdurchschnittlich häufig vertreten. Alleinerziehen-
de mit dem Status „getrennt lebend“ waren hingegen im 
Schnitt 38 Jahre alt. Bei älteren Alleinerziehenden sind 
die Kinder meist älter, die Frauen leben häufiger getrennt 
bzw. sind geschieden und verfügen über eine Berufsaus-
bildung. Im Vergleich zu den jüngeren Alleinerziehenden 
gibt es vom ehemaligen Ehepartner überdurchschnittlich 
häufig Unterhalt, so dass durch zusätzliches Einkommen 
z.B. Teilzeit und öffentliche Transfers eine Beendigung der 
Hilfebedürftigkeit möglich werden könnte. Ältere Allein-
erziehende ohne Berufsausbildung weisen jedoch eine ho-
he Verweildauer auf, die auf eine Kumulation von Risiken 
schließen lässt (vgl. Achatz/Trappmann 2011). Regional 
gibt es deutliche Strukturunterschiede im Familienstand. 
Die höchsten Anteile an ledigen Alleinerziehenden finden 
sich in Lüchow-Dannenberg und den Städten Delmen-
horst und Oldenburg, die niedrigsten Anteile hingegen in 
den Landkreisen Vechta, Gifhorn und Oldenburg. Ent-
sprechend weist die Stadt Oldenburg den höchsten Anteil 
an geschiedenen Alleinerziehenden auf. Vechta hingegen 
weist den höchsten Anteil an getrennt lebenden Alleiner-
ziehenden im SGB II im Land auf. 

Strukturen des Arbeitsmarktes 
 
Allgemeine Hinweise auf Schwierigkeiten bei der Integra-
tion in den Arbeitsmarkt lassen sich der Arbeitslosenquo-
te sowie den Abgangsstrukturen von Alleinerziehenden 
aus der Arbeitsmarktstatistik entnehmen. 
 
Alleinerziehende befinden sich auf angespannten Arbeits-
märkten, wofür die Arbeitslosenquote ein Indikator ist, in 
Konkurrenz zu anderen Arbeitsuchenden. Je höher die 
Konkurrenz unter den Arbeitskräften, umso schwieriger 
wird es für Alleinerziehende bei sonst gleicher Qualifika-
tion aufgrund z.B. askriptiver Diskriminierung einen Ar-
beitsplatz zu erhalten. So zeigt sich zwischen dem Anteil 
der alleinerziehenden Frauen im SGB II an den Frauen im 
Alter von 15 bis 65 Jahren und der Arbeitslosenquote ein 
enger Zusammenhang. Zudem schwächt eine ungünstige 
wirtschaftliche Entwicklung vor Ort die kommunale Haus-
haltssituation, so dass der bedarfsgerechte Ausbau der 
Kinderbetreuung unter fiskalischen Erwägungen ins Sto-
cken geraten kann und die Aufnahme einer existenzsi-
chernden Arbeit für eine Alleinerziehende zusätzlich er-
schwert würde. Schaut man auf die Abgänge von arbeit-
suchenden Alleinerziehenden, so lässt sich erkennen, dass 
jeder fünfte Abgang einer Alleinerziehenden im Septem-
ber 2011 auf eine Beschäftigung auf dem ersten Ar-
beitsmarkt zurück zu führen war. Die Spannweite reichte 
dabei von 38 % in Vechta bis 10 % in Holzminden. Die 
höchste Abgangsrate von arbeitsuchenden Alleinerzie-
henden in eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt 
wiesen Göttingen und die niedrigste Abgangsrate das 
Emsland auf. Zu bedenken ist dabei jedoch, dass die Auf-
nahme einer Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt zwar 
zur Beendigung der Arbeitslosigkeit, jedoch nicht zwin-
gend zur Beendigung der Hilfebedürftigkeit führt. 
 
 
Erwerbsbeteiligung 
 
Etwas mehr als jede dritte alleinerziehende eLb in Nieder-
sachsen übte im März 2011 schon eine Erwerbstätigkeit 
aus. Die Spannweite reichte dabei von ca. ein Viertel 
(28 %) in Salzgitter bis nahezu der Hälfte (48 %) der al-
leinerziehenden eLb in der Grafschaft Bentheim. 
 
Grundsätzlich gilt, dass die überwiegende Zahl der er-
werbstätigen Alleinerziehenden im SGB II ausschließlich 
geringfügig oder in Teilzeit beschäftigt ist. Dies ist Aus-
druck des erhöhten Betreuungsaufwands, der die Ver-
fügbarkeit am Arbeitsmarkt einschränkt. Je nach Anzahl 
der Kinder in der Bedarfsgemeinschaft nimmt der Anteil 
der in Voll- oder Teilzeit beschäftigten alleinerziehenden 
ALG II-Bezieher ab. Der Anteil der ausschließlich gering-
fügig beschäftigten Alleinerziehenden hingegen ist bei 
der Gruppe der Alleinerziehenden mit drei und mehr Kin-
dern am höchsten. 
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1. Struktur der alleinerziehenden abhängig erwerbstätigen ALG II-Bezieher in Niedersachsen, März 2011 
 

Alleinerziehende beschäftigte ALG II-Bezieher mit einem zu berücksichtigenden Einkommen 
aus abhängiger Erwerbstätigkeit nach BG-Typ und Arbeitszeit 

Alleinerziehenden- BG 1 Kind Alleinerziehenden- BG 2 Kinder Alleinerziehenden- BG 3+ Kinder 

 in Prozent der alleinerziehenden abhängig erwerbstätigen ALG II-Bezieher 
 

in Vollzeit 17,5 14,6 10,3 
in Teilzeit 27,5 25,8 19,7 
ausschließlich geringfügig 42,8 46,1 50,0 

 

© Bundesagentur für Arbeit 

 
2. Anteil der Alleinerziehenden-BG mit einer beschäftigten Alleinerziehenden nach Arbeitszeit und Alter der Kinder an 

der jeweiligen Gruppe in Niedersachsen, März 2011 
 

Alleinerziehenden-BG mit einer beschäftigten Alleinerziehenden und … 

mit Kindern 
unter 3 Jahre 

mit Kindern 
3 bis 6 Jahre 

mit Kindern 
7 bis 14 Jahre 

mit Kindern 
15 bis 17 Jahre 

 

in Prozent der Alleinerziehenden-BG 
 

in Vollzeit sozialversicherungspflichtig  1,9 4,2 5,9 7,4 
in Teilzeit sozialversicherungspflichtig  1,7 6,2 10,7 12,8 
ausschließlich geringfügig  5,2 14,1 17,9 16,9 

 

© Bundesagentur für Arbeit 

 
Neben der Anzahl der Kinder spielt vor allem das Alter 
der Kinder eine entscheidende Rolle für die Arbeitsmarkt-
chancen von Alleinerziehenden im SGB II. In ca. 9 % aller 
Alleinerziehenden-BG mit Kindern unter drei Jahren ge-
hen Alleinerziehende einer Beschäftigung nach. Bei den 
Alleinerziehenden-BG mit Kindern im Alter von drei bis 
sechs Jahren schnellt der Anteil auf fast ein Viertel, bei 
denen mit Kindern im Alter von 7 bis 14 Jahren auf ein 
Drittel der Alleinerziehenden, die einer Beschäftigung nach-
gehen. 
 
Über alle Beschäftigungsformen hinweg nimmt der Anteil 
der Alleinerziehenden-BG mit einer beschäftigten Allein-
erziehenden mit dem Alter der Kinder zu; dies betrifft 
insbesondere den Anteil der Alleinerziehenden-BG mit ei-
ner in Teilzeit sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Alleinerziehenden. Bei der Interpretation ist zu berück-
sichtigen, dass die Alleinerziehenden, die durch Aufnah-
me einer Vollzeitbeschäftigung ihre Hilfebedürftigkeit be-
enden konnten, in diesen Auswertungen nicht mehr ent-
halten sind. 
 
Der Anteil der Alleinerziehenden-BG mit einer alleinerzie-
henden eLb, die in Vollzeit sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt ist, an allen Alleinerziehenden-BG variiert re-
gional und mit dem Alter der Kinder. So liegt die Spann-
weite bei diesen Alleinerziehenden-BG, wenn Kinder im 
Alter von unter 3 Jahren betreut werden, zwischen 0 % 
in Uelzen und 4 % in Emden. Bei den Alleinerziehenden-
BG mit einer in Vollzeit sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Alleinerziehenden und Kindern im Alter von 
15 bis 17 Jahren schließlich liegt die Spannweite des An-
teils der Alleinerziehenden-BG zwischen 4 % in Friesland 
und 12 % in Vechta. 

Struktur der Kinderbetreuung 
 
Ein großer Teil der Kinder von Alleinerziehenden wird be-
reits derzeit schon institutionell betreut. So befinden sich 
17 % der unter 3- jährigen Kinder von Alleinerziehenden 
im SGB  II in der Kindertagesstätte; bei den 3- bis 4-Jäh-
rigen waren es 86 % und bei den 5- bis 6-Jährigen 96 % 
(Lietzmann 2011). Wesentlich bedeutender für die Ver-
besserung der Arbeitsmarktchancen von Alleinerziehen-
den im SGB II scheinen qualitative Momente zu sein. 
 
Der Ausbaustand und die Betreuungsquoten in der Kin-
derbetreuung unterhalb der Ebene der Bundesländer stel-
len sich in den Kreisen höchst unterschiedlich dar. Die Be-
treuungsquoten und die Ganztagsbetreuungsquoten wei-
sen sowohl bei den unter 3-Jährigen als auch bei den 3- 
bis 6-Jährigen sowie den 6- bis 11-Jährigen einen engen 
Zusammenhang auf. Die Spannweite der Betreuungsquo-
te bei den unter 3-Jährigen reicht von 6,9 % im Landkreis 
Cloppenburg bis 26,2 % in Göttingen; bei der Ganztags-
betreuungsquote reicht die Spannweite von 0,4 % in 
Wittmund bis 14,9 % in der Stadt Wolfsburg. 
 
Die Situation der Kinderbetreuung in den Kreisen ist sehr 
heterogen. Für den Ausbau in der Kinderbetreuung sind 
nicht so sehr die bundes- oder landespolitischen Rahmen-
bedingungen maßgeblich, sondern eher die örtlichen Vor-
aussetzungen. „Neben den ökonomischen und sozialstruk-
turellen Rahmenbedingungen in den Landkreisen, die den 
Spielraum im Ausbau bedingen, ist das Engagement der 
kommunalen Akteure von Bedeutung. Als wichtige Fak-
toren können zudem sowohl die Frauenerwerbsquote als 
auch die finanzielle Situation der Kommunen angenommen 
werden, welche die Unterschiede der Betreuungsquoten 
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zwischen den Landkreisen bedingen“ (BMFSJ 2011). Die 
örtliche Ausprägung der Kinderbetreuungsinfrastruktur in 
den Kreisen lässt sich je nach Niveau und Ausprägung der 
Kinderbetreuung mittels clusteranalytischer Verfahren zu 
Gruppen zusammenfassen. Maßgeblich sind dabei die Be-
treuungsquoten bzw. Ganztagsbetreuungsquoten für die 
unterschiedlichen Altersgruppen sowie die Betreuungszei-
ten, Anzahl der Kinder mit Mittagessen bzw. Anteil der 
betreuten Kinder mit Migrationshintergrund sowie der 
durchschnittlichen Größe der Haushalte als Indikator für 
informelle Betreuungspotentiale. 
 
In der Gruppe 1 „Diversifizierte Kinderbetreuungsinfra-
struktur“ finden sich die Städte Braunschweig, Wolfs-
burg, der Landkreis Göttingen, die Region Hannover und 
die Stadt Oldenburg. Diese Kommunen zeichnen sich durch 
eine hohe Betreuungsquote bzw. Ganztagsbetreuungsquo-
te der Kinder über alle Altersgruppen hinweg aus. Auch 
der Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund und 
Kindern, die ein Mittagessen erhalten, ist vergleichsweise 
hoch. Die durchschnittliche Größe der Haushalte ist rela-
tiv klein. Die sozioökonomische Struktur in diesen Kom-
munen ist durch eine überdurchschnittliche SGB II-Quote 
bzw. Arbeitslosenquote gekennzeichnet. Die Quote von 
vollzeitbeschäftigten Frauen und der Anteil von Einpend-
lerinnen sind überdurchschnittlich. Die Quote von aus-
schließlich geringfügig beschäftigten Frauen hingegen ist 
eher gering. Der Anteil der beschäftigten alleinerziehen-
den ALG II-Bezieherinnen liegt deutlich unter dem der an-
deren Gruppen. 
 
In der Gruppe 2 „Niveaureduzierte Kinderbetreuungsin-
frastruktur mit hoher Ganztagsorientierung“ finden sich 
zahlreiche Städte wie Salzgitter, Delmenhorst, Emden, Os-
nabrück und Wilhelmshaven sowie die Landkreise Goslar, 
Helmstedt, Peine, Wolfenbüttel, Hildesheim, Harburg und 
Lüneburg. In diesen Kommunen entspricht die Betreu-
ungsquote im Alter unter 6 Jahren weitgehend dem Ni-
veau der Gruppe 3. Im Hortbereich hingegen liegt das Ni-
veau etwas höher. Der große Unterschied zu den Kom-
munen in Gruppe 3 besteht jedoch in einem deutlich hö-
heren Versorgungsgrad mit Ganztagsplätzen. Die sozio-
ökonomische Struktur ist durch eine relativ hohe SGB II-
Quote bzw. Arbeitslosenquote gekennzeichnet, wobei es 
in dieser Gruppe jedoch eine enorme Streuung und Krei-
se mit einer vergleichsweise günstigen sozioökonomi-
schen Struktur gibt. Die Quote von vollzeitbeschäftigten 
Frauen ist unterdurchschnittlich, der Anteil von Einpend-
lerinnen hingegen überdurchschnittlich. Die Quote von 
ausschließlich geringfügig beschäftigten Frauen ist eben-
falls niedrig. Der Anteil der beschäftigten alleinerziehen-
den ALG II-Bezieherinnen in Vollzeit liegt über der Grup-
pe 1, jedoch unter dem Niveau der Gruppe 3 oder 4. 
 
In der Gruppe 3 „Niveaureduzierte Kinderbetreuungsin-
frastruktur mit niedriger Ganztagsorientierung“ befinden 

sich die Landkreise Gifhorn, Northeim, Osterode am Harz, 
Diepholz, Hameln-Pyrmont, Holzminden, Schaumburg, 
Cuxhaven, Lüchow-Dannenberg, Osterholz und Verden. 
Die Betreuungsquote in dieser Gruppe entspricht mit Aus-
nahme der Kinder im Hortalter der Gruppe 2, jedoch liegt 
die Ganztagsbetreuungsquote deutlich niedriger. Entspre-
chend liegt der Anteil der ausschließlich vormittags be-
treuten Kinder höher als in den Gruppen 1 und 2. Die so-
zioökonomische Struktur ist durch eine im Vergleich zu 
den anderen Gruppen moderate SGB II-Quote bzw. Ar-
beitslosenquote gekennzeichnet. Besonders auffällig in die-
ser Gruppe scheint die überdurchschnittlich hohe Quote 
von teilzeitbeschäftigten Frauen. Der Anteil der Einpend-
lerinnen ist eher niedrig. Der Anteil der beschäftigten al-
leinerziehenden ALG II-Bezieherinnen In Vollzeit fällt eher 
überdurchschnittlich aus. Die Quote von vollzeitbeschäf-
tigten Frauen ist unterdurchschnittlich, der Anteil von Ein-
pendlerinnen hingegen überdurchschnittlich. Die Quote 
von ausschließlich geringfügig beschäftigten Frauen hin-
gegen ist ebenfalls niedrig. Der Anteil der beschäftigten 
alleinerziehenden ALG II-Bezieherinnen in Vollzeit liegt über 
der Gruppe 1, jedoch unter dem Niveau der Gruppe 3 
oder 4. 
 
In der Gruppe 4 „Fokussierte Halbtagskindergartenbe-
treuung“ finden sich zahlreiche Landkreise u.a. aus der 
Weser-Ems-Region wie der Landkreis Ammerland, Aurich, 
Cloppenburg, Emsland, Grafschaft Bentheim, Leer, Vech-
ta, aber auch die Wesermarsch, Wittmund, Nienburg oder 
Rotenburg (Wümme). Die Betreuungsquote liegt über alle 
Altersgruppen hinweg unter dem Durchschnitt der ande-
ren Gruppen und erreicht im Krippenalter bzw. im Hortal-
ter nur wenig mehr als 10 % der Kinder. Die Ganztags-
betreuungsquote liegt sehr niedrig, die Quote der aus-
schließlich vormittags bis zu 5 Stunden betreuten Kinder 
liegt deutlich über dem Niveau der anderen Gruppen. Die 
durchschnittliche Größe der Haushalte ist ebenfalls deut-
lich erhöht. Die sozioökonomische Struktur ist eher güns-
tig, wobei die Arbeitslosenquote eine vergleichsweise ho-
he Streuung aufweist. In dieser Gruppe ist die niedrige 
Quote der voll- und teilzeitbeschäftigten Frauen beson-
ders auffällig. Der Anteil der Einpendlerinnen ist niedrig. 
Demgegenüber übten Frauen in diesem Cluster überdurch-
schnittlich häufig eine ausschließlich geringfügige Beschäf-
tigung aus. Der Anteil der beschäftigten alleinerziehen-
den ALG II-Bezieherinnen In Vollzeit bewegt sich zwischen 
den Werten der Vergleichsgruppen 1 und 2 einerseits und  
3 und 5 andererseits. Der Anteil der in Teilzeit beschäftig-
ten Alleinerziehenden im SGB II fällt unterdurchschnittlich 
und der geringfügig beschäftigten Alleinerziehenden im 
SGB II überdurchschnittlich aus. 
 
In der Gruppe 5 „Gering diversifizierte Kinderbetreuungs-
infrastruktur“ schließlich sind die Landkreise Celle, der 
Heidekreis, Uelzen, Stade, Friesland sowie Oldenburg und 
Osnabrück vertreten. Ähnlich wie in Gruppe 4 liegt die 
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Betreuungsquote über alle Altersgruppen hinweg unter 
den Werten der Vergleichsgruppen. Auch die Ganztags-
betreuungsquote liegt sehr niedrig, während die Quote 
der ausschließlich vormittags bis zu 5 Stunden betreuten 
Kinder deutlich über dem Niveau der anderen Gruppen 
liegt. Die durchschnittliche Größe der Haushalte liegt bei 
nahezu vier Personen und damit noch höher als in Grup-
pe 4. Die sozioökonomische Struktur ist eher günstig. In 
dieser Gruppe ist die hohe Quote der voll- und teilzeitbe-
schäftigten Frauen besonders auffällig. Auch die Quote 
der ausschließlich geringfügig beschäftigten Frauen liegt 
relativ hoch, während der Anteil der Einpendlerinnen auf-
fallend niedrig ausfällt. Diese hohen Beschäftigungsquo-
ten von Frauen schlagen sich teilweise auch in der Grup-
pe der alleinerziehenden beschäftigten ALG II-Bezieherin-
nen nieder. Der Anteil der alleinerziehenden beschäftig-
ten ALG II-Bezieherinnen liegt im oberen Bereich der Ver-
gleichsgruppen. 
 
 
Kinderbetreuung und Beschäftigungsaufnahmen von 
Alleinerziehenden im SGB II 
 
Vorrangiges Ziel der Grundsicherung für Arbeitsuchende 
ist es, Alleinerziehende in ihrer besonderen Lebenssituati-
on zu stärken, so dass sie ihren Lebensunterhalt mög-
lichst durch Aufnahme einer existenzsichernden Arbeit 
aus eigenen Mitteln und Kräften bestreiten können. Für 
Alleinerziehende bedeutet es häufig eine große Heraus-
forderung, einen Arbeitsplatz zu finden, der sich zeitlich 
mit den zur Verfügung stehenden Kinderbetreuungsmög-
lichkeiten in Einklang bringen lässt. Ein umfangreiches und 
flexibles Angebot an Kinderbetreuungsmöglichkeiten für 
Kinder unterschiedlicher Altersgruppen unterstützt Allein-
erziehende dabei, einer Vollzeiterwerbstätigkeit nachzu-
gehen und ihre Hilfebedürftigkeit zu überwinden. 
 
Wesentlicher Indikator für die Integration in den Arbeits-
markt ist die Quote der Aufnahme einer sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung. Die Chance zur Arbeits-
marktintegration hängt vom komplexen Wechselspiel per-
soneller, haushalts- und lebenslaufbezogener Faktoren ei-
nerseits sowie struktureller Rahmenbedingungen des ört-
lichen Arbeitsmarktes und der Kinderbetreuungsinfrastruk-
tur andererseits ab. Daraus folgt, dass ein bloßer Ausbau 
der Ganztagsbetreuung keine hinreichende Bedingung zur 
Integration von Alleinerziehenden im SGB II darstellt (Lietz-
mann 2011, 2009). So liegt die Quote der Beschäftigungs-
aufnahmen von Alleinerziehenden in der Gruppe „Fokus-
sierte Halbtagsbetreuung“ und in der Gruppe „Gering di-
versifizierte Kinderbetreuungsinfrastruktur“ um gut ein 
Viertel über der in der Gruppe „Diversifizierte Kinderbe-
treuungsinfrastruktur“. 
 
Um die Zusammenhänge zwischen der Kinderbetreuung 
und Indikatoren der Erwerbsbeteiligung von Frauen dar-

zustellen, wurde eine einfache Korrelationsanalyse durch-
geführt. Die Indikatoren zur Beschäftigungsquote von Frau-
en korrelieren nur schwach mit denen zur Kinderbetreu-
ung. Die stärksten Zusammenhänge zeigen sich zwischen 
der Quote der ausschließlich geringfügig beschäftigten 
Frauen und der Betreuungsquote von ausschließlich am 
Vormittag betreuten Kindern. 

 
Um ein genaueres Bild davon zu bekommen, ob eine gut 
ausgebaute Kinderbetreuungsinfrastruktur die Chance auf 
Aufnahme einer sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-
gung erhöht, wurde der Zusammenhang von Kinderbe-
treuung und Aufnahme einer sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigung von Alleinerziehenden im SGB II be-
leuchtet. Die Korrelationsanalyse bringt ein vermeintlich 
paradoxes Ergebnis hervor. Der Zusammenhang zwischen 
der Betreuungsquote über Altersgruppen und Betreuungs-
zeiten hinweg und der Quote der Beschäftigungsaufnah-
me ist nur schwach ausgeprägt. Jedoch lassen sich positi-
ve Zusammenhänge zwischen der Betreuungsquote und 
dem Anteil der beschäftigten alleinerziehenden ALG II-
Bezieherinnen feststellen (vgl. auch Bieräugel u.a. 2010, 
47). 

 
Regionale Arbeitsmärkte und die jeweilige regionale Kin-
derbetreuungslandschaft sowie Einflussfaktoren auf der 
individuellen Ebene erzeugen in hohem Maße regional un-
terschiedliche Konstellationen. So weisen z.B. Vechta und 
Wolfsburg bei den Alleinerziehenden die höchste Quote 
der Beschäftigungsaufnahme auf, was den positiven Wir-
kungen des Arbeitsmarktes zugeschrieben werden kann; 
bei der Kinderbetreuung jedoch weist die Stadt Wolfs-
burg ein in Niveau und Struktur sehr differenziertes Be-
treuungsangebot auf, während in Vechta insbesondere 
die Halbtagsbetreuung für Kinder im Kindergartenalter do-
miniert. In Wilhelmshaven bzw. Emden hingegen wirkt 
sich der Arbeitsmarkt negativ auf die Quote der Beschäf-
tigungsaufnahme von Alleinerziehenden aus. Entsprechend 
hoch ist auch der Anteil der alleinerziehenden Frauen im 
SGB II an der weiblichen Bevölkerung im Erwerbsalter. 
Die überwiegende Zahl der Kreise jedoch, die nach den 
SGB II-Vergleichstypen als vorwiegend ländliche Gebiete 
mit leicht unterdurchschnittlicher bzw. unterdurchschnitt-
licher Arbeitsmarktlage bezeichnet werden, weist hin-
sichtlich Niveau und Struktur der Kinderbetreuung und 
der Quote der Aufnahme einer ungeförderten Beschäfti-
gung von Alleinerziehenden ein heterogenes Bild auf. 
Demzufolge muss das örtlich spezifische Wechselspiel in-
dividueller und struktureller Faktoren in den Blick genom-
men werden. Mittels einer einfachen Portfolioanalyse, die 
auf einer Vier-Felder-Matrix basiert, bei denen zwei Di-
mensionen miteinander gekreuzt und die jeweils über bzw. 
unter dem Landesdurchschnitt liegenden regionalen Wer-
te dem jeweiligen Quadranten zugewiesen werden, kann 
diese Konfiguration veranschaulicht werden. Im Ergebnis 
erhält man so z.B. Aussagen dazu, in welchen Kreisen ein 
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überdurchschnittlicher Wert in der einen mit einem über-
durchschnittlichen Wert in der anderen Dimension auf-
tritt. 
 
In der Karte ist die Betreuungsquote von Kindern im Alter 
von 6 bis 11 Jahren, die vor und nach dem Schulunter-
richt, nachmittags oder ganztags betreut werden und die 
Quote der Beschäftigungsaufnahmen von Alleinerziehen-
den im SGB II gegeneinander aufgetragen. Aus der Port-
folioanalyse lässt sich ablesen, dass in Goslar, Harburg, 
Cuxhaven und der Stadt Oldenburg eine überdurchschnitt-
lich hohe Betreuungsquote mit einer überdurchschnittlich 
hohen Quote der Beschäftigungsaufnahme von Alleiner-
ziehenden im SGB II einher geht. In anderen Teilen Nie-
dersachsens wie der Region Hannover, dem Schaumbur-
ger Land oder Göttingen und Wilhelmshaven spiegeln sich 
jedoch überdurchschnittliche Betreuungsquoten der Kin-
der von 6 bis 11 Jahren nicht in einer überdurchschnitt-
lichen Quote der Beschäftigungsaufnahme von Alleiner-
ziehenden wider. 
 
Die Portfolioanalyse weist auf die komplexen Zusammen-
hänge zwischen dem Niveau und der Struktur der Kin-
derbetreuung und die Möglichkeiten für Alleinerziehende 
im SGB II, eine ungeförderte, bedarfsdeckende Beschäfti-
gung aufzunehmen. Einfache Handlungsrezepte lassen sich 
aus dem Material daher nicht entnehmen. 
 
 
Fazit 
 
Die ermöglichenden Wirkungen einer bedarfsgerechten 
Infrastruktur zur Kinderbetreuung konfundieren mit der 
Lage am örtlichen Arbeitsmarkt, den Bildungs- und Be-
rufsabschlüssen, dem Haushaltskontext und der biogra-
phischen Lage von Alleinerziehenden im SGB II. Insbeson-
dere ungünstige Bildungs- und Berufsabschlüsse stellen 
eine große Beschäftigungsbarriere dar. Dementsprechend 
stellt eine bedarfsgerechte, flexible und passgenaue Kin-
derbetreuung (auch in Randzeiten) eine notwendige, nicht 
aber hinreichende Bedingung für die erfolgreiche Integra-
tion in den Arbeitsmarkt dar. 
 
Darüber hinaus müssen die Jobcenter intensiv an den 
individuellen Voraussetzungen für eine Arbeitsaufnahme 
– z.B. am Qualifikationsniveau – arbeiten und ihr Ver-
mittlungsgeschäft auf örtliche Beschäftigungsmöglichkei-
ten abstimmen, um „familienfreundliche Arbeitsplätze“ zu 
akquirieren. 
 
Schließlich sind im Rahmen der Beratung und Vermitt-
lung die Stärken, die multiplen Problemlagen und Moti-
vationen der Alleinerziehenden abzuklären, der individu-
elle Handlungsbedarf zu ermitteln und in geeignete Un-
terstützungsmaßnahmen zu überführen. So haben z.B. we-
niger als 10 % aller ALG II-Empfänger mit Kindern unter 

15 Jahren Unterstützung bei der Suche nach einer adä-
quaten Kinderbetreuung erhalten. Mehr als ein Drittel die-
ser Personengruppe würde sich jedoch diese Unterstüt-
zung wünschen (Tisch 2010). Oft werden Erfahrung mit 
häuslicher Gewalt, psychische Belastungen oder Schwie-
rigkeiten in der Kindererziehung oder gesundheitliche Be-
einträchtigungen im Beratungsgespräch nicht unbedingt 
sofort artikuliert oder erkannt (Bareis 2007,33). 
 
Der Wiedereinstieg in Erwerbstätigkeit muss daher nicht 
nur rechtzeitig vorbereitet und der Verlust von berufli-
chen Fähigkeiten und Kenntnissen, der durch eine länge-
re Phase der Familienarbeit entstehen kann, vermieden 
werden, sondern es bedarf auch eines langen Atems und 
der intensiven Kooperation zwischen Jobcentern, Bildungs-
trägern, Betrieben, Jugendhilfeträgern sowie lokalen fa-
milienpolitischen Initiativen und Netzwerken (BMFSJ 2010, 
vgl. z.B. Hose 2011). 
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